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C. A. Arrhenius 1787

Der schwedische Marineleutnant und Amateurgeologe Carl Axel Arrhenius fand 1787 den
“schweren schwarzen Stein” in der Feldspat-Grube von Ytterby. Das zunächst “Ytterbit” ge-
nannte Mineral gelangte zu Johan Gadolin von der Universität Åbo (finnisch: Turku). Bei einer
für die damalige Zeit sehr komplizierten Analyse fand Gadolin 1794 heraus, dass Ytterbit zu
38% aus einer bisher unbekannten “Erde” besteht. “Ytterbit” wurde in Gadolinit umbenannt.
Im Jahre 1797 untersuchte Anders Gustav Ekeberg den Gadolinit erneut und trennte seltene
Erden ab, die er “Yttria” nannte, deren komplexe Zusammensetzung er aber nicht erkannte.
1843 konnte Carl Gustav Mosander in der Yttererde zwei weitere seltene Erden aufspüren:
“Erbia” (Erbinerde) und “Terbia” (Terbinerde), ebenso wie Yttria benannt nach dem Fundort
Ytterby.

1860 nahm der schwedische Chemiker Nils Johan Berlin erneut Untersuchungen an Ekebergs
Yttererde vor. Berlin fand bei seiner Analyse neben Yttrium nur noch die Erde, die die rosafarbe-
nen Salze lieferte. Diese nannte er an Stelle von Terbia jetzt Erbia. Bei dieser Umbennung
folgten ihm alle nachfolgenden Forscher. Die Arbeit Berlins hatte gravierende Folgen, zumal die
richtigen Ergebnisse Mosanders wieder in Frage gestellt wurden. Es kam in der Folgezeit zu vie-
len falschen Schlüssen und auch Fehlentdeckungen.

1878 gelang es Jean-Charles Galissard de Marignac,
die Ytterbiumerde aus der Erbinerde abzutrennen.

Aufbauend auf Untersuchungen Delafontaines erkannte
Jean-Charles Galissard de Marignac in der Terbinerde
(aus Gadolinit) mit Hilfe der Spektralanalyse das Gadolini-
um. Insbesondere die Entdeckungsgeschichte des Terbi-
ums ist sehr verwirrend. Die genaue Klärung erfolgte erst
1906 durch Georges Urbain.
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1878/79 entdeckte Jacques-Louis Soret durch Untersu-
chung der Erbinerde ein neues Element, das er »Ele-
ment X« nannte. 1879 konnte Per Theodor Cleve zei-
gen, dass die Erbinerde in Wirklichkeit zwei weitere Erden
enthielt: die Holmiumerde (identisch mit dem »X« So-
rets) und die Thuliumerde.
Aus der Holmiumerde Cleves trennte schließlich Lecoq de
Boisbaudran 1886 noch die Dysprosiumerde ab.
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C. A. Arrhenius 1787

Der schwedische Marineleutnant und Amateurgeologe Carl Axel Arrhenius fand 1787 den
“schweren schwarzen Stein” in der Feldspat-Grube von Ytterby. Das zunächst “Ytterbit” genann-
te Mineral gelangte zu Johan Gadolin von der Universität Åbo (finnisch: Turku). Bei einer für
die damalige Zeit sehr komplizierten Analyse fand Gadolin 1794 heraus, dass Ytterbit zu 38%
aus einer bisher unbekannten “Erde” besteht. “Ytterbit” wurde in Gadolinit umbenannt.
Im Jahre 1797 untersuchte Anders Gustav Ekeberg den Gadolinit erneut und trennte seltene
Erden ab, die er “Yttria” nannte, deren komplexe Zusammensetzung er aber nicht erkannte.
1843 konnte Carl Gustav Mosander in der Yttererde zwei weitere seltene Erden aufspüren:
“Erbia” (Erbinerde) und “Terbia” (Terbinerde), ebenso wie Yttria benannt nach dem Fundort Yt-
terby.

1860 nahm der schwedische Chemiker Nils Johan Berlin erneut Untersuchungen an Ekebergs
Yttererde vor. Berlin fand bei seiner Analyse neben Yttrium nur noch die Erde, die die rosafarbe-
nen Salze lieferte. Diese nannte er an Stelle von Terbia jetzt Erbia. Bei dieser Umbennung
folgten ihm alle nachfolgenden Forscher. Die Arbeit Berlins hatte gravierende Folgen, zumal die
richtigen Ergebnisse Mosanders wieder in Frage gestellt wurden. Es kam in der Folgezeit zu vie-
len falschen Schlüssen und auch Fehlentdeckungen.

1878 gelang es Jean-Charles Galissard de Marignac,
die Ytterbiumerde aus der Erbinerde abzutrennen.

Aufbauend auf Untersuchungen Delafontaines erkannte
Jean-Charles Galissard de Marignac in der Terbinerde
(aus Gadolinit) mit Hilfe der Spektralanalyse das Gadolini-
um. Insbesondere die Entdeckungsgeschichte des Terbi-
ums ist sehr verwirrend. Die genaue Klärung erfolgte erst
1906 durch Georges Urbain.
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Bereits ein Jahr nach der Abtren-
nung der Ytterbiumerde aus der
Erbinerde trennt Lars Fredrik
Nilson aus dieser das Scandium
ab.
Im Jahr 1907 schließlich zeigte
Carl Auer von Welsbach, dass
Nilsons Ytterbiumerde wiederum
aus zwei Erden bestand. Die Ele-
mente nannte er Aldebaranium
(Yb) und Cassiopeium (Lu). Im
gleichen Jahr zerlegte auch Ge-
orges Urbain die Ytterbiumerde
und nannte die beiden Elemente
Neo-Ytterbium (Yb) und Luteti-
um (Lu) und Charles James
hatte bereits ein größere Menge
des Elements hergestellt.
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Damit waren bis auf das Promethium alle Seltenen Erden entdeckt. Bereits im Jahr 1902 wies Bohuslav Brauner darauf hin, dass
zwischen Neodym und Samarium noch ein Element fehlen müsse.
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